
UDISCHE Rn UN BRAUCHE BEIM BEGRÄBNIS
Diese Aufstelung der sterblichen Überreste des In den einzelnen Gebieten, VOLI allem 1n den

Verstorbenen auf dem tar wird w1e alle anderen Dörfern, <ibt och weltere Sitten und (Ge-
Handlungen VOIl Gebeten VO. tiefsten relig1ösen bräuche, wIlie iwa die, opfende des Toten-
Empfindens begleitet: «Das Leben 1n dieser Welt lagers die Reisschale des Verstorbenen aufzustel-
ist wlie ein Wahn; der Tod w1e ein Wind, der 4aN1ın- len, gefüllt mM1t gvekochtem Reis, auf dem, senk-
eht un! das en des Menschen abschneidet. recht durchschnitten, die Eßstäbchen egen; oder
Niemand weiß den Tag, dem sterben wıird AD das Geschirr, das gebraucht hat, zerbrechen
und dem Tag, dem dieser Todeswind dem oder einen Scheiterhaufen VOI der Türe des Hau-
Menschen das Leben raubt, lassen uch die Klagen SCS aufzurichten, das «Okuri1ib1» (Abschiedsfeuer),
derer, die ihn eben, dieses Leben nıiıcht zurück- mI1t einigen besonders ausgewählten Zweigen.
kehren Was bleibt, sind 1Ur die Gebeine, damıit och alle diese inge en keinen eigentlichen
Nal noch einmal schle: nehmen kann; un:! relig1ösen Grund, und iNan sollte s1e, VO Stand-
diese Nichtigkeit des Menschen 1st be1 allen gleich, pun des echten buddhistischen (Gelistes du>s,er
ohne Unterschie: des tandes er wollen WI1Tr einstellen.
unls alle Herzen nehmen, Wa das wichtigste 1n Für die ehrhe1 des jJapanischen Volkes der
unsefem Leben SE und den Namen Amıidas heutigen e1it bilden diese Zeremonten, die einen
rufen, da ist; der mi1t seinem Erbarmen u1ils tief relig1ösen rsprung aben, 11U1 och einen
retitet. » Brauch un ine Gewohnheit, die efolgen ist,

Im Augenblick des es kommen die ach- bisweilen untfe dem TUuC der Forderungen der
Etikette och machen s1e in sich und in der Artbarn 1nNs Haus: und sS1e nehmen alles in die Hand,

WAaSs mit der Bestattung zusammenhängt, VO der ihrer Durchführung das Feingefühl der Japanı-
schen Seele sichtbar.Benachrichtigung der Verwandten und dere-

behörde, des Krematoriums, des Beerdigungsinsti- Übersetzt VO!  =) Karlhermann Bergner
UuUSW.,. bis Z Bereitung der Mahlzrzeiten wäh-

SUITSUtend der Tage der TIrauerfeierlichkeiten.
Zum ank für all das verlangt die jJapanische Geboren 15. Januar 1027 Sal Fu (Japan), Buddhist (Jodo-

Sitte, ihnen ein Festmahl geben, sobald diese shinshu), studierte Sal Medizin und doktorierte 1959 Kr ist
Psychiater und Mitglied der Medizinischen Gesellscha: apans und

letzte Zeremonie beendet ist. veröflentlichte Artikel japanischen medizinischen Zeitschriften.

chern SO (Dt 2102218 7533 > Hz 29, ) >
Ps 79>3) Manche semitischen Bräuche wurdenWerblowsky verboten, wei1l S1e dem eidnischen Totenkult
nahe standen (Lv 19,258; Dt ©S 10} Einbalsamie-Jüdische Rıten und
rung erwähnt die 1Ur 1in Ausnahmefällen ( Ja-
kob unı Joseph in Gn O, 2i vgl Is 2217 dieBräuche beim Begräbnis Verbrennung einer Leiche ist H- als Strafe be-
kannt (Gn 20240 Lv e 14) DDal der ote MOS-

noch Sterbetag egraben werden soll (Dt
Seit den Anordnungen ”amalhllels I1 (2. Jahrhun- z22 rklärt sich aus den klimatischen Verhält-
dert) sind alle jüdischen Begräbnisse sehr einfach nıssen Palästinas. Das nachbiblische Judentum hat
Die Riten un Bräuche be1 olchen egräbnissen viele dieser biblischen Bräuche bewahrt, obwohl
en bis auf Rıten und Bräuche zurück, die schon S1E sich UrC späatere Entwicklung uch SCWAaN-
in der Bibel erwähnt werden. Übrigens sind viele delt en
dieser Bräuche allgemein menschlich (dem TLoten e1m Nahen des es bekennt iMa  n seine Suüun-
die Augen SC  en Gn AA I 15) oder den un: seinen Glauben; das Glaubensbekenntnis
gemeinsemitisch (den Toten bekleiden, Loten- wıird uch VO  } den Anwesenden mitgesprochen.
mahl zu halten: Jır 14,5-—8; K 22,27) Sm 28AN: Ist der Tod eingetreten, legt iNan die Leiche auf
Ebenso wichtig wI1e das egräbnis selbst ist die den Boden. Von den Totenwächtern wird dann
Beweinung der Verstorbenen. Wenn ein Verstor- VOI Llem salm 01 rezitiert. Die Leiche wıird ehr-
bener nıcht beweint oder niıcht begraben wird, be- fürchtig nach den vorgeschriebenen Rıten SCWaA-
trachtet mMa  } das als schlimmste Strafe, die einen schen und in ein einfaches we1ßes Laken gewickelt.
Menschen treffen kann un: die 1119  - selbst Verbre- Der I} Dienst des Waschens un: Aufbahrens
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der Verstorbenen wurde früher VO  - Freiwilligen tern dauert die Irauer längsten. DIie Trauerzeit
oder VO  - SOgeNaANNTLEN frommen Bruderschaften ist in Perioden eingeteilt (die ersten siteben Tageverrichtet; heute 1st diese Arbeit fast ausschließ- der erstfe Monat, das erste Jahr nach dem Todes

E ]lich einer Berufsarbeit geworden. Dieser fall), die Hinterbliebenen IUmählich wlieder in
Diensterweis WI1e uch die Beteiligung einer Be- das normale Leben zurückzuführen. Diese Peri0-
erdigung und das Irösten VO  a Hinterbliebenen den entsprechen den Perioden, die wIl1e INnan
wird als verdienstliches Werk der Nächstenliebe glaubt die eele durchlaufen muß, ZUr himm-
angesehen. lischen Ruhe gelangen. Im Mittelalter hat sich

Die Leiche wıird ausgestreckt aufgebahrt; beim uch die Überzeugung verbreitet, daß Gebete und
Begräbnis liegt die Leiche in einem schlichten die Verdienste er den Verstorbenen Zum
Holzsarg, oder S1e wird ohne Sarg 1nNs rab gelegt Nutzen se1n können. DIie mYystisch-kabbalistische
Kıine Handvaoll Erde aus dem Heiligen Land wird Richtung des Judentums hat dem och andete,1n den Sarg oder 1Ns tab (Einen Monat Z 'Teil auf dämonologischen Vorstellungen he-
oder ein Jahr ach dem Tode wird das rab me1- uhende Rıiten hinzugefügt Schutz der eele VOT
StenNs mIit einer Steinplatte bezeichnet.) Der litur- bösen Geistern 0G A.) Das iberale Judentum hat
oxische Begräbnisdienst besteht aus Psalmen, dem diese Begräbnisriten eEeLWAas geändert; uch Let:
Bekenntnis Z Gerechtigkeit des göttlichen Rat- chenverbrennung ist ihm rtlaubt
schlusses; aus Grabreden, in denen der Verstor- Am Jahrestag des es beten die nächsten Vet:-
bene gefelert WI1rd, Aaus Gebeten für seine Seelen- wandten und Freunde des Verstorbenen für den
ruhe un dem Lobpreis des heiligen Gottesna- Toten und besuchen die Synagoge Am bemer-
iNnenNs,. Die Anwesenden SITLeUEN Erde 1nNs Grab, kenswertesten den jüdischen Begräbnisbräu-stellen sich danach in wel Reihen auf und bilden hen ist die Streng durchgeführte Gleichheit der

ine Gasse, durch die die nächsten Familien- Riten für AaLIN und reich. Ursprünglich nıcht C1-
angehörigen den TIeE: verlassen. laubte Bräuche, wI1ie Blumen und Kränze bei der

ach der ÜUC VO Friedhof wIird den Beerdigung dringen allerdings uch allmählich
Irauernden VO Freunden und C  arn ein e1in- 1nNs Judentum e1in.
faches Mahl angeboten. Die engste Familie legt Übersetzt VO] Dr. Heinrich A, Mertens
Irauer und bleibt s1ieben Tage Hause (vgl

Sm 31, OE iINan s1tzt HC ber dem oden, auf
niedrigen tühlen. Da die Angehörigen das Haus Z.WI WERBLOWSKY
nıiıcht verlassen dürfen und iINan also niıcht DU Geboren 1024 Frankfurt, Israelit, Rabbiner. Er studierte LOon-

don und Genf£, 195 1n Philosophie doktorierte. Er ist ProtfessorSynagoge gehen kann, werden die Morgen- un! für Vergleichende Religionswissenschaft der HumanistischenAbendandachten Hause gehalten. DIie Dauer Fakultät der Hebräischen Universit: VÖO] Jerusalem und seit 1905
der Irauer rtichtet sich nach dem Verwandtschafts- ekan. Kr veröflentlichte: Luciter et 'rometh:  ee 195 I) und eine

Artikelreihe ber die ystik des heiligen Johannes VÖO] Kreuz (inorad des betrauerten Toten; für verstorbene El- hebräischer prache der Zeitschrift Iyyun (1963-1964).

VO  w der de her keineswegs die Anwesenheit
des Leichnams verlangen, könnte vielleicht auchGilbert Mury die Antwort belilder oleich se1n. agen WITr einfa-
cher: Was geschieht 1ın meinem Bewußtsein, wenllDie Beerdigung A ich als arxıst dieser Zeremonie teilnehme ”marxIistischer Sıcht Die Anwesenheit des Leichnams hat eine
schmerzliche Bedeutung, die ich analysieren kann.
S1ie demonstriert UE das Verschwinden des PE
sönlichen Bewußtseins die Absurdheit 1m NCKın Mensch stirbt. Die mit ihm Mmen YCAL- 1vsten und agressivsten Sinne des Wortes diesefbeitet oder gelebt aben, versammeln sich. Wes- Naturvorgänge, aus denen der Mensch hervorf-halb ine Zeremonie? Weshalb schafft Inan diesen geht Wenn das Sein, die Materi1e, VOI unsefellverödeten KöÖörper nıcht einfach beiseite ? Die Handlungen da Ist, also VT dem Sinn, den WI1r def

rage kann sich sowohl einen Christen als uch Welt geben, dann Y hat das Sein keinen Sinn, kein
einen Materialisten richten. Und Wenn Imnman inneres und kein außeres Ziel Geburt, en und

überlegt, daß das Gebet oder die Feler der Messe Tod, es geschieht nach derselben blinden Not;:
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